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Gemeinsam für die Würde des Menschen eintreten

Von Bischof Dr. Wolfgang Huber, Vorsitzender des Rates der 
Evangelischen Kirche in Deutschland

In der Denkschrift zur Gründung des Deutschen Olympischen Sportbundes, die zum Jahresende 2006 vorgelegt wurde hat der Vorsitzende des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland, Bischof Dr. Wolfgang Huber, neben weiteren bedeutenden Persönlichkeiten aus Politik, Gesellschaft und Sport den Stellenwert des Sports für unsere Gesellschaft und die enge Zusammenarbeit zwischen Kirche und Sport herausgestellt. Dabei schrieb er unter anderem:

Seit vielen Jahrzehnten ist die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) in den Beziehungen zwischen Kirche und Sport aktiv. Seit langem hat sie gute Kontakte mit dem Deutschen Sportbund (DSB) und dem Nationalen Olympischen Komitee (NOK) unterhalten, die mit der Gründung des neuen Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) eine nahtlose Fortsetzung gefunden haben.

Ich bin davon überzeugt, dass der Sport ein wichtiger, ja zentraler Faktor der Zivilgesellschaft ist. Hier erlebt der Mensch in besonderer Weise die Einheit von Körper, Seele und Geist. Menschen erfahren, dass sie aufeinander angewiesen sind, miteinander wetteifern und sich wechselseitig stärken können. In hohem Maß engagieren sich Menschen ehrenamtlich für den Sport. Sportliche Wettkämpfe ziehen Menschen in ihren Bann. Herausragende sportliche Leistungen wecken Begeisterung und spornen dazu an, die eigenen Kräfte zu fordern und zu fördern. 

In all diesen Hinsichten bin ich davon überzeugt, dass christliche Ethik und christliches Engagement zum besseren Verstehen und zur verantwortlichen Gestaltung des Sports beitragen können. Es gibt einen ursprünglichen Zugang des christlichen Glaubens zum Sport als tätiger Bejahung des menschlichen Daseins, als dankbarem Umgang mit den schöpferischen Möglichkeiten menschlicher Existenz, als Freude am eigenen Leib, als Lernort für die Goldene Regel: „Was du nicht willst, das man dir tu, das füg auch keinem anderen zu.“ 
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Von hier aus lassen sich auch Kriterien für den Umgang mit den Gefahren eines Sportverständnisses gewinnen, das die Menschenwürde nicht angemessen beachtet. Was wir von der menschlichen Würde halten, zeigt sich in besonderem Maße daran, wie wir mit der Würde derer umgehen, die unseren Idealen von Schönheit, Fitness und Erfolg nicht entsprechen. Sport und christlicher Glaube stehen miteinander in einem Verhältnis möglicher Entsprechung. Die Anerkennung der menschlichen Würde in der Person des andern ist ein grundlegender christlicher Gedanke. Das Fairnessprinzip beschreibt konkrete Folgerungen aus diesem Gedanken.

Vor diesem Hintergrund sind der DOSB und die EKD Partner in vielfacher Hinsicht. So gilt es beispielsweise, gemeinsam

-
für die Würde des Menschen einzutreten, 

- 
wachsam zu bleiben gegenüber allen Formen von Ausländerfeindlichkeit, Rassismus und Gewaltbereitschaft, 

- 
für den Schutz des Sonntags als eines Feiertags einzutreten, der allen Menschen gut tut,

- 
Religions- und Sportunterricht nicht bloß als „Randfächer“, sondern zentral in einem recht verstandenen Bildungsprogramm zu verankern, und

- 
die Integration von Menschen mit Migrationshintergrund, aber auch von Menschen mit Behinderungen in unsere Gesellschaft tatkräftig zu unterstützen.

In all dem geht es darum, die Freude an Körpererfahrung und Spiel, am Sport allein wie im Wettkampf als eine wichtige Dimension, ja als ein starkes Stück Leben zu erfahren und zu fördern. 
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Die Handballer eröffnen den Reigen der Weltmeisterschaften

Sportjahr 2007 mit internationalen Höhepunkten - auch in Deutschland

(DOSB PRESSE) Das Sportjahr 2007 hat begonnen… und kündigt viele große nationale und internationale Ereignisse in den verschiedenen Sportarten auch ohne Olympische Spiele an, die erst wieder im nächsten Jahr anstehen: Wenn die Fußball-Bundesliga am 26. Januar 2007 mit der Partie Borussia Dortmund gegen Bayern München zur Rückrunde startet, dann ist die erste Weltmeisterschaft des Jahres in Deutschland schon in vollem Gange und geht gerade in die Finalrunde: Vom 19. Januar bis zum 4. Februar spielen 24 Nationen an elf Spielorten im Mutterland des Handballs von Kiel bis Stuttgart um den Titel, bevor dann die beiden besten Teams in Köln das Endspiel bestreiten. Eröffnung und Auftaktspiel zwischen Deutschland und Brasilien finden in Berlin statt.

Insgesamt rund 50 Weltmeisterschaften sind für dieses Jahr terminiert - allein zehn davon finden vor heimischem Publikum in Deutschland statt. Nach den Handballern folgen die Billardspieler im Mannschafts-Dreiband vom 1. bis 4. März 2007 in Viersen. Weitere herausragende Welt-Championate im eigenen Land sind die im Modernen Fünfkampf (vom 16. bis 21. August in Berlin) sowie im Rudern in München und im Triathlon in Hamburg jeweils vom 29. August bis zum 2. September, bevor dann die Welt gleich zweimal in die baden-württembergische Landeshauptstadt nach Stuttgart schaut - nämlich zur WM im Kunstturnen Anfang September und zur Radsport-WM auf der Straße am Ende des gleichen Monats.

Saisonbedingt führen derzeit die Wintersportarten den nationalen und internationalen Sportkalender an: Neben den ersten Deutschen Meisterschaften des Jahres im Curling (in Hamburg), im Eisstockschießen (in Waldkraiburg) und im Eiskunstlauf (in Oberstdorf) kommt es ebenfalls bereits im Januar hier zur ersten Weltmeisterschaft des neuen Jahres, und zwar in St. Moritz, wo sich ab dem 22. Januar die besten Bobfahrer und -fahrerinnen der Welt treffen. Die Rodlerinnen und Rodler sind dann im Februar in Innsbruck an der Reihe, die Weltmeisterschaften in der  Skidisziplinen alpin und nordisch finden im gleichen Monat in Are (Schweden) bzw. in Sapporo (Japan) statt.

Und was bietet das Sportjahr sonst noch? Sportpolitisch steht die IOC-Vollversammlung in Guatemala-Stadt vom 4. bis 7. Juli ganz oben auf dem Terminkalender. Hier wird über die Vergabe der Olympischen Winterspiele 2010 entschieden. Auf jeden Fall wird das Sportjahr 2007 in zahlreichen Sportarten auch eine Einstimmung auf die Olympischen Sommerspiele 2008 in Peking und auf die Fußball-Europameisterschaft 
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2008 in der Schweiz und Österreich sein. Die deutsche Fußball-Nationalmannschaft bestreitet dafür weitere acht Qualifikationsspiele, das erste am 24. März in Prag gegen Tschechien und das letzte am 21. November in Frankfurt am Main gegen Wales. Die Gruppenauslosung ist dann am 2. Dezember 2007 in Luzern. Kurz danach werden wir auch wissen, wer Sportlerin und Sportler, wer Mannschaft und wer Trainer des Jahres 2007 geworden ist. Doch bis dahin sei allen zugerufen: Viel Erfolg!

Dr. Detlef Kuhlmann

Startschuss für die DOSB-Aktion „europa(S)meister“ in Berlin

Im Sport werden die europäischen Themen täglich gelebt

(DOSB PRESSE) Mit der bundesweiten Aktion „europa(S)meister“ unterstützt der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) die deutsche EU-Ratspräsidentschaft. Gemeinsam mit Spitzensportlerinnen und -sportlern und den 16 Landessportbünden werden ab Februar im Wochenrhythmus Initiativen vorgestellt, die zeigen, dass der deutsche Sport die wichtigen europäischen Themen tagtäglich lebt. 

Die Aktion „europa(S)meister“ präsentiert unter der Schirmherrschaft von Bundeskanzlerin Angela Merkel Projekte aus den unterschiedlichsten gesellschaftlichen Bereichen, von regionaler Wirtschaftsförderung über Gesundheit, Integration bis hin zu Ausbildung oder Beschäftigung.

Im Haus der Bundespressekonferenz in Berlin stellt DOSB-Präsident 
Dr. Thomas Bach am Mittwoch, 17. Januar 2007, die Aktion „europa(S)meister“ der Öffentlichkeit vor. An der Pressekonferenz in Berlin nehmen neben Dr. Bach die DOSB-Integrationsbotschafterin Ebru Shikh Ahmad, Dr. Heiner Brandi vom Landessportbund Berlin und Tilo Friedmann, Leiter des EU-Büros des deutschen Sports in Brüssel, teil. 

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu der Pressekonferenz am Mittwoch, 17. Januar 2007, um 10.30 Uhr im Haus der Bundespressekonferenz in Berlin, Schiffbauerdamm 40, herzlich eingeladen. Anmeldungen werden im Bereich Medien- und Öffentlichkeitsarbeit des Deutschen Olympischen Sportbundes unter Telefon 069/6700-255 gerne entgegengenommen. Die Pressekonferenz sollte ursprünglich in Frankfurt am Main stattfinden, wurde dann aber nach Berlin verlegt.
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Der Sport wird von der deutschen EU-Ratspräsidentschaft profitieren 

Bundesregierung will den Verfassungsprozess bis 2009 vorantreiben
(DOSB PRESSE) Der Sport wird von den Initiativen der Bundesregierung zur deutschen EU-Ratspräsidentschaft langfristig profitieren können. Das erklärte der europapolitische Sprecher der SPD-Bundestagsfraktion, Axel Schäfer, in Berlin. „Das Allerwichtigste wird sein, dass der freiorganisierte Sport auf europäischer Ebene in die Verfassung kommt“, sagte der Parlamentarier aus Bochum. Er unterstrich die Zielstellung der Bundesregierung, den von 18 Ländern gebilligten vorgelegten Verfassungsentwurf, der durch Referenden in Frankreich und in den Niederlanden gescheitert war, bis 2009 für alle 27 Mitgliedsstaaten ratifizierungsreif zu bekommen. Schäfer: „Mit dem Sport-Passus im Entwurf, so wie er eingebracht wurde, wird der Sport sehr gut leben können. In der Folgezeit muss dann darauf aufgebaut werden, um kluge, innovative Projekte für den Sport zu entwickeln.“

Schäfer erinnerte daran, dass er während seiner Mitgliedschaft im Europäischen Parlament von 1994 bis 1999 in seiner Eigenschaft als Sprecher der SPE-Fraktion im Institutionellen Ausschuss und als Sportbeauftragter der SPD-Gruppe die Einbeziehung des Sports in den Verfassungsprozess vorangetrieben hatte: „Von dem, was wir damals ursprünglich wollten, sind die Formulierungen sicherlich nicht optimal. Wir waren aber immerhin auf vielen Umwegen erfolgreich, dass der Sport explizit aufgenommen wurde. Mit den vorliegenden Formulierungen ist die Zielstellung erfüllt, dass der Sport nicht nur einen Wert für die Politik hat, sondern er mit seinen völkerverbindenden Elementen und sozial-kulturellen Bezügen ein Wert an sich ist.“ 

Die Formulierung im Entwurfstext, die Europäische Union trage zur Förderung des europäischen Aspekts des Sports bei, sei alles in allem gesehen tragfähig, um EU-weit die auf freiwilliges Engagement beruhenden Strukturen zu schützen und auf dem Sektor „koordinierende Maßnahmen“ Förderungsfelder zu eröffnen. Axel Schäfer: „Wenn der Verfassungsprozess entscheidend vorangebracht wird und wir im ersten Halbjahr einen erfolgreichen Pfeiler für das Inkrafttreten setzen, dann wird dies für die folgenden Ratspräsidentschaften von Portugal und Slowenien beflügelnd sein.“

Ein weiterer sportpolitischer Arbeitsschwerpunkt für die deutsche EU-Ratspräsidentschaft wird nach Schäfers Worten sein, die Dopingdebatte voranzubringen. „Wir müssen die Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedsländern anstoßen“, erklärte der SPD-Abgeordnete und unterstrich, nicht nur national müsse der Anti-Doping-Kampf mit geeigneten Maßnahmen intensiviert werden. Beharrungsvermögen sei gefragt, damit der Spitzensport und die Sportpolitik glaubwürdig blieben. 
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Schäfer begrüßte die Erklärung von Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble (CDU), das brennende Problem als thematischen Schwerpunkt auszuweisen. Wie es in einem Papier des BMI zur Ratspräsidentschaft heißt, habe es sich Deutschland zum Ziel gesetzt, „die Dopingbekämpfung in Europa zu verbessern, insbesondere durch eine stärkere Vernetzung der nationalen Anti-Doping-Agenturen. Weiterhin ist eine Koordination der wechselseitigen Interessen der Mitgliedstaaten im Vorfeld der Welt-Anti-Doping-Konferenz im November 2007 in Madrid vorgesehen, um notwendige Veränderungen innerhalb der internationalen Dopingbekämpfung vorantreiben zu können.“ 

Der sportpolitische Sprecher der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen, Winfried Hermann, erklärte, er erwarte von der Bundesregierung konkretes europapolitisches Handeln im Anti-Doping-Kampf: „Wenn am Ende nur hehre Erklärungen herauskommen, kann man es sich schenken. Es kommt nicht auf das wechselseitige Austauschen von Deklarationen und Erklärungen an - davon haben wir genug. Wichtig ist, dass die nationale Gesetzgebung und die Praxis des Anti-Doping-Kampfes europaweit stärker vereinheitlicht wird.“ Die Kooperation zwischen den 27 Mitgliedsländern sollte ausgebaut werden, weil es längst europäische Dopingnetzwerke gebe. So sollten laut Hermann Zollbehörden und Staatsanwaltschaften in konkreten Fällen übernational wechselseitig zusammenarbeiten, um einen praktischen Wissensaustausch zu ermöglichen. Zudem sollte Europol in die Lage versetzt werden, Ermittlungen auf diesem Kriminalitätsfeld zu bündeln.

Über die herausragende Rolle des Sports bei der Integration

Kongress in Stuttgart

(DOSB PRESSE) Am 22. und 23. Januar wird im Stuttgarter Rathaus ein Thema aufgegriffen, das die Zukunft der Städte wesentlich beeinflussen wird: die Integration und Partizipation von Migranten und Migrantinnen in den Städten Europas. Dieses bislang meist friedliche und kreative Miteinander gilt es zu pflegen, zu sichern und sinnvoll weiterzuentwickeln. Eine Herausforderung, bei der dem Sport eine bedeutende Rolle zukommt. DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach wird ein Impulsreferat zum Engagement des Deutschen Olympischen Sportbundes zum Thema Integration halten. Der DOSB kann mit dem Programm „Integration durch Sport“ auf 16 Jahre Integrationsarbeit zurückblicken. Vor diesem Hintergrund soll der Kongress Gelegenheit bieten, ausgehend von Praxis-Beispielen in einen Erfahrungs- und Informationsaustausch einzutreten, um den Sport als ideale Brücke für gelebte Integration zu begreifen und neue Impulse für die kommunale Integrationsarbeit zu geben. Der Großraum Stuttgart bietet als europäische High-Tech-Region von höchstem Rang und eine der wirtschaftlich stärksten Regionen des Kontinents ideale Voraussetzungen für einen solchen Gedankenaustausch. Allein in der Landeshauptstadt leben Menschen aus über 170 Nationen friedlich zusammen. 40 Prozent der Einwohner sind Zuwanderer oder stammen von Zuwanderern ab.
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Politische Rückendeckung für den Anti-Doping-Aktionsplan des DOSB

Rechtsverschärfungen sollen schon ab 1. Juli in Kraft treten

(DOSB PRESSE) Der sportpolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Klaus Riegert, hat den Zehn-Punkte-Aktionsplan des DOSB zur Antidoping-Politik begrüßt. „Die Mitgliederversammlung in Weimar hat ein deutliches Signal geschaltet, dass der organisierte Sport Doping klar und unmissverständlich bekämpfen will“, erklärte der Abgeordnete in Berlin. Riegert machte erneut deutlich, dass die Mehrheit in der Union die Einführung einer so genannten Besitzstrafbarkeit mit Entschiedenheit ablehne. „Wir können es nicht zulassen, dass der Weg über Staatsanwaltschaften und ordentliche Gerichte die effektiv arbeitende Sportgerichtsbarkeit kaputt macht“, erklärte der CDU-Parlamentarier. „Wir sollten als Gesetzgeber die Position des Sports beachten.“ 

Riegert stellte heraus, dass Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble (CDU) nunmehr deutlich möglichen Absichten der Bundesregierung, Dopingmittel unter Besitzverbot zu stellen, eine klare Absage erteilt habe. „Aus verfassungsrechtlichen, rechtssystematischen und pragmatischen Gründen spricht alles gegen einen solchen Paradigmenwechsel“, sagte er. „Eine Kriminalisierung von Athleten wird es mit uns nicht geben. Es gibt keine Alternative zu den Sanktionen der Sportgerichte, die Dopingtäter beim Erstverstoß zwingend zwei Jahre sperren.“

Auch die FDP-Bundestagsfraktion begrüßt die klare Beschlusslage des deutschen Sports. „Ein grandioses Ergebnis und eine starke Antwort auf die kontinuierlichen Diffamierungen gegenüber dem DOSB und seinem Präsidenten“, erklärte der sportpolitische Sprecher Detlef Parr zur einstimmigen Annahme des Antidoping-Aktionsplans. „Die Politik sollte nun im Gesetzgebungsverfahren diese geschlossene Position respektieren. In den europäischen Ländern, in denen weit strengere gesetzliche Regelungen verabschiedet wurden, finden wir einen Scherbenhaufen vor. In Italien wird das Anti-Doping-Gesetz wegen Erfolglosigkeit novelliert, und die hoch gelobten spanischen Ermittlungen im Fall Fuentes verlaufen wohl im Sande.“ 

Der FDP-Abgeordnete äußerte, alles in allem habe DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach „eine ruhige und geschickte Hand bei der bisherigen Gestaltung der Sportpolitik in unserem Lande bewiesen“. Der Sport spreche nun de facto mit einer Stimme. Hingegen habe sich der Bundestag „im Grunde genommen lächerlich gemacht, weil er zu lange gezögert hat“. Das Forderungspaket des DOSB sei eine gute Grundlage, um eine Verschärfung der Dopingbekämpfung anzustreben. Parr: „Wir sind jetzt als Staat gefragt, das Arzneimittelgesetz zu verändern; und es sind Verordnungen zu erlassen. Das alles muss jetzt schnellstens auf den Tisch.“
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Hingegen forderte der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, der SPD-Abgeordnete Dr. Peter Danckert, ein „effektives Gesetz, mit dem wir den Kampf gegen Doping bestehen können“. Das Bundesinnenministerium sei gerade dabei, in Abstimmung mit den Ressorts Justiz und Gesundheit einen Gesetzentwurf zu erstellen. Eine erste Vorabinformation erwarte er in den nächsten Tagen. „Bis zur Sommerpause 2007 werden wir ein Gesetz verabschieden“, sagte Dr. Danckert und hofft dabei, dass die Rechtsverschärfungen zum 1. Juli in Kraft treten können. „Es entspricht den Regeln dieser Koalition, dass nur übereinstimmend gehandelt wird. Entweder schaffen wir einvernehmlich die Besitzstrafbarkeit als Bestandteil dieses Gesetzesvorhabens, oder wir werden uns auf Minimalbedingungen verständigen, die ich persönlich nicht gut finde. Ich glaube, wir werden nur entscheidend weiterkommen, wenn wir auch die Besitzstrafbarkeit dabei haben.“ Hierfür gebe es im Parlament eine „nummerische Mehrheit“. 

Dr. Danckert erklärte im Deutschlandfunk, es gäbe zwei Kompromiss-Varianten, mit denen man vorankommen könnte. So sei es möglich, mit einem Minimalkonsens zu beginnen, der lediglich im wesentlichen Rechtsverschärfungen im Arzneimittelgesetz zum Ziel habe. Nach zwei Jahren könnten dann die Effektivität dieses Maßnahmenpakets überprüft und schärfere Varianten mit der Besitzstrafbarkeit in Betracht gezogen werden. Version Nummer zwei: „Wir fangen mit der Besitzstrafbarkeit an und sehen, ob die ganzen Horrorszenarien, die vor allem vom Sport und einigen Rechtspolitikern genannt werden, eintreten. Das Gesetz könnte auf vier oder fünf Jahre Dauer beschränkt werden. Solche Zeitgesetze sind nicht selten.“ 

„Das Anti-Doping-Handbuch“ - Präsentation in Köln

Gesprächsrunde mit Heike Henkel und Dr. Franz-Josef Kemper

(DOSB PRESSE) Am 17. Januar 2007 (Beginn 11.00 Uhr) wird im Deutschen Sport & Olympia Museum in Köln (Zollhafen) „Das Anti-Doping-Handbuch“ erstmals der Öffentlichkeit vorgestellt. Das erste umfassende deutschsprachige Anti-Doping-Handbuch besteht aus zwei Bänden mit über 600 Seiten und wird von Rüdiger Nickel und Theo Rous gemeinsam in Zusammenarbeit mit den Anti-Doping-Agenturen Deutschlands (NADA), Österreichs (ÖADC) und der Schweiz (SwissOlympic) im Meyer & Meyer Verlag (Aachen) herausgegeben. Zu der anschließenden Gesprächsrunde, die von Herbert Fischer-Solms (Deutschlandfunk) moderiert wird, werden neben den beiden Herausgebern auch weitere Autoren erwartet (u. a. Prof. Dr. Dr. Eckhard Meinberg von der Deutschen Sporthochschule Köln und die ehemalige Justitiarin des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, Dr. Tanja Haug). Hinzu kommen die beiden Ehrengäste, Hochsprung-Olympiasiegerin Heike Henkel, und der ehemalige Weltklasse-Mittelstreckler Dr. Franz-Josef Kemper, heute Ministerialdirigent im Sportministerium von Rheinland-Pfalz. Weitere Informationen und Kontakt über: carmen.himmerich@m-m-sports.com sowie über Tel. 0241/9581034 bzw. im Internet unter www.dersportverlag.de.
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SMK-Vorsitzender Caffier will Stellenwert des Schulsports steigern

Sportstättenförderung erhalten - konsequentere Dopingbekämpfung

(DOSB PRESSE) Der neue Vorsitzende der Sportministerkonferenz der Länder, Lorenz Caffier, Innenminister von Mecklenburg-Vorpommern, will mit einem Vorstoß den Stellenwert des Schulsports steigern. „Sport ist ein entscheidendes Element gesunder Lebensweise“, erklärte Caffier in Schwerin. „Er bietet auch die Möglichkeit einer sinnvollen Freizeitgestaltung und kann helfen, angestaute Aggressionen abzubauen, die sich sonst in Gewalt gegen Gleichaltrige oder gar Lehrer äußern kann.“ Aktuelle Gewaltaktionen an Schulen, die bei den dramatischen Exzessen von Erfurt und Emsdetten ihren Höhepunkt gefunden hätten, seien besorgniserregend. Überhaupt liege bei Jugendlichen die Hemmschwelle für die Anwendung brutaler Gewalt schon sehr niedrig, sagte er: „Sport ist dabei kein Allheilmittel, kann aber durchaus eine wirksame Methode sein, jungen Leuten wichtige Werte wie Fairness und Teamgeist zu vermitteln.“

Das „Gesundheitsland“ Mecklenburg-Vorpommern sei hervorragend geeignet, Impulse zu setzen, den Breitensport im Hinblick auf seine herausragende Rolle in der Gesundheitsprävention zu stärken, unterstrich der Minister. „Die staatliche Sportstättenförderung in Zeiten knapper werdender finanzieller Ressourcen auf hohem Niveau zu erhalten, wird ein weiteres Thema sein, das ich mit meinen Kollegen aus Bund und Ländern diskutieren werde. Aber auch eine noch konsequentere Bekämpfung des Dopings vor allem im Spitzensport, den Erhalt des Monopols für Sportwetten und Lotterien sowie der Sport als Medium für den Integrationsprozess werden sportpolitische Arbeitsschwerpunkte der kommenden zwei Jahre werden.“

Die Sportministerkonferenz werde sich auch mit den Vorbereitungen für die Olympischen Sommerspiele vom 8. bis 24. August 2008 in Peking und den sich anschließenden Paralympics befassen. Caffier: „Für die Fußball-Europameisterschaft vom 7. bis 29. Juni 2008 in Österreich und der Schweiz hoffe ich auf eine Fortsetzung des „Sommermärchens 2006“. Hat doch der Fußball und mit ihm der gesamte Sport seine begeisternde und Menschen verbindende Seite gezeigt.“

Mecklenburg-Vorpommern hat bis Ende 2008 den SMK-Vorsitz. Caffier wies darauf hin, er verbinde mit diesem Amt die Pflicht, gemeinsam mit seinen Länder-Kollegen „bundesweit und international zur Stärkung des Sports beizutragen“. Unter Anspielung auf das Motto der Sportministerkonferenz („Immer in Bewegung“) erklärte der CDU-Politiker: „Das ist im übertragenen Sinne die Aufforderung, die sportpolitische Diskussion aktiv zu führen, Themen anzustoßen und notwendige Entscheidungsprozesse voran zu treiben.“
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Bundespräsident und Finanzminister präsentieren Sportbriefmarken 2007

Marke zur Handball-WM seit Januar im Verkauf
(DOSB PRESSE) Bundespräsident Horst Köhler und Bundesfinanzminister Peer Steinbrück stellen die neuen Sport-Briefmarken 2007 am 19. Januar in Berlin gemeinsam der Öffentlichkeit vor. Köhler erhält von Steinbrück bei der offiziellen Eröffnung der Handball-WM in der Max-Schmeling-Halle das erste Exemplar der Handball-Briefmarke. Drei weitere Marken der Serie „Weltmeisterschaften in Deutschland“ sind der Turn-WM in Stuttgart, der Kanurennsport-WM in Duisburg und der WM im Modernen Fünfkampf in Berlin gewidmet. Wegen der Handball-WM ist die Handballmarke bereits seit 2. Januar in allen Postfilialen erhältlich, die drei anderen Marken erscheinen am 8. Februar. Für die Entwürfe zeichnen zum ersten Mal die Grafiker Stefan Klein und Olaf Neumann aus Iserlohn verantwortlich.
Im Haushaltsjahr 2006 konnte die Stiftung Deutsche Sporthilfe rund 3,5 Millionen Euro Einnahmen aus Zuschlägen von fünf Briefmarken verbuchen. 2007 werden nur noch vier Sport-Zuschlagsmarken verausgabt, so dass mit deutlich weniger Erlösen zu rechnen sein wird. Die Sporthilfe hofft auf 2,5 Millionen Euro. Die Briefmarken machen derzeit ein Fünftel des jährlichen Sporthilfe-Etats aus. Seit 1968 konnte das „Sozialwerk des Sports“ aus Zuschlägen der Sportbriefmarken insgesamt 120,5 Millionen Euro an Einnahmen erzielen.
Die Stiftung Deutsche Sporthilfe hat in den 40 Jahren ihres Bestehens seit 1967 über 38.000 Athletinnen und Athleten mit rund 350 Millionen Euro unterstützt. Aktuell fördert sie 3.800 Sportler in 44 Verbänden mit zehn bis zwölf Millionen Euro jährlich und leistet damit einen entscheidenden Beitrag zur Vielfalt und Leistungsfähigkeit des deutschen Sports. Etwa 90 Prozent aller bundesdeutschen Medaillen bei Olympischen Spielen wurden von Athletinnen und Athleten gewonnen, die von der Sporthilfe gefördert wurden. 
Swiss Olympic ist umgezogen

(DOSB PRESSE) Swiss Olympic, der Dachverband des schweizerischen Sports, ist Anfang des Jahres 2007 nach Ittigen bei Bern umgezogen und mit ihm weitere nationale Fachverbände. Die Stiftung Haus des Sports hat am 1. Oktober 2006 das früher einer Bank gehörende Gebäude mit 3500 qm Bürofläche, ferner Sitzungs- und Archivräumen sowie einer Cafeteria übernommen. Swiss Olympic, das Schweizer Pendant zum DOSB, und sechs weitere Verbände, darunter die Radsportler, Eisläufer, Judoka und Segler, haben das bisherige Haus des Sports in der Hauptstadt Bern aufgeben. Wegen der erwarteten Synergien durch gemeinsame Dienste unter einem Dach wollen auch andere Verbände ihren Sitz nach Ittigen verlegen. Dazu gehören die Leichtathleten, Triathleten und das nationale Paralympic Committee. 
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Aufbau von Sportstrukturen in Entwicklungsländern mit deutscher Unterstützung

DOSB schickt Experten nach Asien, Afrika und Mittelamerika

Nicht weniger als acht Entwicklungs-Experten des Deutschen Olympischen Sportbundes reisen in den ersten beiden Monaten des neuen Jahres nach China und in Länder der Dritten Welt, um dort mit Mitteln des Auswärtigen Amtes Maßnahmen zum Aufbau und zur Förderung des Sports durchzuführen. Die Internationale Abteilung des DOSB koordiniert die Entsendung in enger Zusammenarbeit mit den betreffenden Fachverbänden in Deutschland und in den Partnerländern sowie den dortigen Nationalen Olympischen Komitees (NOK). „Vier der acht Projekte widmen sich schwerpunktmäßig dem Aufbau von Fußballstrukturen und der Vermittlung von fußballspezifischem Fachwissen an Trainerinnen und Trainer, je eines dem Ruder- und dem Karatesport sowie der Leichtathletik“, erklärt DOSB-Abteilungsleiterin Katrin Merkel. 

Insgesamt darf sich der DOSB im Jahr 2007 über einen Anstieg seiner Fördermittel für Sportprojekte in der 3. Welt, China, der Mongolei, in mittel- und osteuropäischen Staaten sowie den ehemaligen Staaten der Sowjetunion freuen. Eine Sitzung des Interministeriellen Ausschusses (IMA) aus Vertretern von Auswärtigem Amt, BMI, Bundesverwaltungsamt sowie DOSB, DLV, DFB und Uni Leipzig ergab Mitte Dezember 2006 in Berlin eine Zusage von Projektmitteln in Höhe von rund 1,5 Millionen Euro für die Koordination und Durchführung von Kurz- und Langzeit-Projekten durch den DOSB seitens des Auswärtigen Amtes. Mit weiteren Zuwendungen werden Fortbildungs-Maßnahmen ausländischer Trainer an den Trainerschulen des Deutschen Fußball-Bundes, des Deutschen Leichtathletik-Verbandes und der Universität Leipzig durchgeführt und Sportgerätespenden finanziert. Der Gesamtbetrag, den das Auswärtige Amt im Rahmen seiner Auswärtigen Kulturpolitik dem Sport zur Verfügung stellt, entspricht mit etwa 2,75 Millionen Euro dem Schnitt der Vorjahre.

Aktuell führen der Sportmediziner Prof. Dr. Walter van Laack (Aachen) und der Physiotherapeut Ulrich Becker (Diez) vom 10. bis zum 19. Januar eine projektbegleitende Maßnahme zu einem DOSB-Langzeitprojekt in China durch. „Das DOSB-Langzeitprojekt ist der Entwicklung des Fußballsports gewidmet und wird von Horst Kriete betreut. Die sportmedizinische Fortbildung im Nationalen Trainings-Center von Hainan zielt dabei auf fußballspezifische orthopädische Probleme. Im Einzelnen werden Verletzungen des Fußes, der Sprung-, Knie- und Schultergelenke sowie ihre Prävention, Erstversorgung und Therapie thematisiert. Ein Schwerpunkt gilt dem physiotherapeutischen Tapen“, erläutert Katrin Merkel. Ulrich Becker besitzt die Sportphysiotherapeuten-Lizenz des DOSB und hat die Hockey-Nationalmannschaften der Damen und Herren in insgesamt mehr als 500 Länderspielen bei 7 Weltmeisterschaften und 3 Olympischen Spielen betreut. Prof. Dr. med. Walter van Laack ist Facharzt für Orthopädie und Orthopädische Chirurgie in Herzogenrath bei Aachen.

Fußball-Experte Klaus Stärk bildet vom 10. Januar bis zum 2. Februar in Pakistan Trainer und Übungsleiter für den Fußball-Nachwuchs fort. Der vierwöchige Einsatz sieht Maßnahmen in Lahore, Islamabad/Rawalpindi, Sargodha/Faisalabad und Nowshera vor. Dort richtet sich das Engagement von Klaus Stärk jeweils auf Trainer, die 
U 18-Spieler trainieren. Die meisten von ihnen sind im Besitz einer C- oder einer 
B-Trainer-Lizenz. „Das tägliche Programm wird die Trainerausbildung in Gruppen und 
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Spielertraining umfassen“, kündigt Klaus Stärk an. Außerdem erhoffe sich der pakistanische Fußball-Verband Unterstützung bei der Ausrichtung eines für Januar geplanten nationalen U13-Fußballfestes. Klaus Stärk war als Entwicklungs- und Fußball-Experte zuletzt im Rahmen mehrerer Projektmaßnahmen am Wiederaufbau des Fußballs in Afghanistan beteiligt. Für Aufmerksamkeit sorgten dabei insbesondere seine Lizenzkurse für Fußballtrainerinnen und der Aufbau der afghanischen Damen-Nationalmannschaft, für die sich im vergangenen Jahr in Kabul Weltfußballerin Birgit Prinz stark gemacht hatte.

Auch Joachim Fickert, der sich vom 17. Januar bis zum 15. Februar in Mali aufhält, ist Fußballexperte, und auch er zählt im Bereich der Sportentwicklung zu den bekannten und in vielen Maßnahmen Afrikas, Asiens und Lateinamerikas bewährten Experten. Der malische Fußball-Verband möchte mit einem weiteren Trainerlehrgang an die letztjährige DOSB-Fortbildung anknüpfen. So richtet sich der aktuelle Kurs folgerichtig auch wieder an den Teilnehmerkreis des Vorjahres. Nicht Cool-Running, sondern Heavy-Rowing ist angesagt, wenn Ruderexperte Jürgen Düse vom 17. Januar bis zum 6. Februar Rudertrainer in Jamaika coacht. Jürgen Düse wird während seines Aufenthaltes im Entsendungsgebiet die Aus- und Fortbildung im neu gegründeten jamaikanischen Ruderverband unterstützen. Düse greift wie die anderen DOSB-Experten auf ein umfangreiches sportartspezifisches Fachwissen zurück. So war er Trainer von Einerlegende Peter Michael Kolbe und vielen weiteren Titelträgern. 

Drei weitere Kurzzeitprojekte werden für den Wiederaufbau von Sportstrukturen in Tsunami-Regionen Indonesiens durchgeführt. Hans-Peter Thumm wendet sich mit seiner Maßnahme vom 3. bis zum 21. Januar dem Aufbau des Breitensports mit Schwerpunkt Leichtathletik zu, Günther Mohr legt seinen Schwerpunkt vom 20. Januar bis zum 11. Februar in Jakarta und Banda Aceh auf die Entwicklung des Karatesports, und Klaus Schlappner widmet sich vom 23. Januar bis zum 15. Februar in Banda Aceh der Wiederbelebung des Fußballs. Diese Maßnahmen gehen auf die im Rahmen des UN-Jahres des Sports 2005 bereitgestellten Mittel des BMI zurück, die auf der Grundlage einer gemeinsamen Resolution des deutschen Sports für Projekte zu Gunsten von Menschen in den Weihnachten 2004 verwüsteten Tsunami-Gebieten Sri Lankas und Indonesiens verwandt wurden.

Deutsche Sportentwicklungshilfe auch in Chile willkommen

Mit gutem Erfolg konnte in Santiago de Chile die letzte DOSB- Maßnahme im Rahmen der Förderung des Sports in den Ländern der Dritten Welt im vergangenen Jahr durchgeführt werden. Der Kooperationspartner vor Ort war der Chilenische Leichtathletik-Verband FEDACHI. Unter der Leitung des Entwicklungsexperten Björn Wangemann nahmen insgesamt 48 Sportlehrer, Trainer und Sportstudenten an einem Seminar für zukünftige Organisatoren des Spielleichtathletikevents Mini-Atletismo teil. Höhepunkt der Maßnahme war die Durchführung des Events mit über 100 Kindern aus einer Kommune mit einer limitierten sportlichen Infrastruktur. Daher war der praktische Workshop zur Selbstherstellung der Geräte, die im Event eingesetzt wurden, besonders willkommen bei den Teilnehmern und politischen Vertretern der Kommune. „Wie immer bei diesen Seminaren wurde der abschließende Event von den Teilnehmern selbst und ohne meine aktive Mitwirkung durchgeführt. Ich bin optimistisch, dass die neu gewonnenen Multiplikatoren den Mini-Atletismo-Event im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe an ihren Schulen und in den Vereinen einführen werden“, sagt Wangemann, der im März zwei weitere gleichartige Maßnahmen für den DOSB in Chile durchführen wird. 
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Athleten legen öffentlich den „Sporthilfe-Eid“ ab
Gemeinsame Aktion für sauberen Sport

Zum Auftakt ihres 40. Jubiläumsjahres haben neun von der Deutschen Sporthilfe geförderte Athleten in Frankfurt am Main öffentlich den „Sporthilfe-Eid“ abgelegt. In einer gemeinsamen Aktion der Stiftung Deutsche Sporthilfe mit dem Bund Deutscher Radfahrer, dem Beirat der Aktiven des DOSB und dem Olympiastützpunkt Frankfurt/Rhein-Main haben Fecht-Weltmeisterin Claudia Bokel, Hochsprung-Junioren-Europameisterin Ariane Friedrich, Hockey-Olympiasiegerin Natascha Keller, Schwimm-Europameister Helge Meeuw, Paralympics-Siegerin Manuela Schmermund, Rad-Olympiasieger René Wolff, Europameisterin Miriam Welte sowie die beiden Junioren-Weltmeister Marcel Kittel und Benjamin Wittmann (alle Radsport) als erste öffentlich den „Sporthilfe-Eid“ unterschrieben. Als Bürgen dienten Rudolf Scharping, Präsident des Bundes Deutscher Radfahrer, sowie weitere Vertrauenspersonen und Trainer der anwesenden Athleten. BDR-Präsident Rudolf Scharping, Aktivensprecherin Claudia Bokel und Dr. Michael Ilgner, Vorstandsmitglied und Vorsitzender der Geschäftsführung der Deutschen Sporthilfe, riefen in Frankfurt gemeinsam zum engagierten Kampf für den sauberen Sport auf.

Die Stiftung Deutsche Sporthilfe fordert in den ersten Wochen des Jahres 2007 von rund 3.800 geförderten Athleten aus 44 Verbänden das schriftliche Versprechen zum „Sporthilfe-Eid“. Zusammen mit einem Bürgen bekennen sich damit die besten Sportlerinnen und Sportler Deutschlands zum Kampf für die Werte des Sports und gegen Doping. Bei Verstößen heißt das: Rückzahlung der Sporthilfe-Fördergelder der letzten zwei Jahre. „Unsere Aktion ist von den Athletinnen und Athleten sehr positiv aufgenommen worden. Denn die große Mehrheit der Leistungssportler ist es leid, pauschal unter Dopingverdacht gestellt zu werden und möchte für den sauberen Sport eintreten“, sagte Dr. Michael Ilgner. „Wir als Sporthilfe-geförderte Athleten stehen 100-prozentig hinter dieser Aktion und hoffen, dass diese Initiative auch von den Profisportlern aufgegriffen und unterstützt wird“, erklärte Claudia Bokel, Vorsitzende des Beirats der Aktiven, der EOC-Athletenkommission und Mitglied im Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes. „Das Bekenntnis der Athleten zu den Inhalten des Sporthilfe-Eids ist ein wichtiger Schritt, um die sauberen Sportler in Zukunft besser vor unbegründeten Verdächtigungen schützen zu können.“

„Wir verstehen uns als Vorreiter der Verbände im Kampf gegen Doping, weil wir als erster Verband einen umfassenden Katalog der Doping-Prävention, der Doping-Kontrolle und der Doping-Sanktionen in Kraft gesetzt haben“, erläuterte BDR-Präsident Rudolf Scharping in Frankfurt. „Für den BDR ist es deshalb eine Selbstverständlichkeit, dass unsere Athleten hier und heute den Sporthilfe-Eid öffentlich unterschrieben haben.“ Auch der Bundespräsident unterstützt diese Sporthilfe-Initiative. In seinem Grußwort zum „Ball des Sports 2007“ schreibt Schirmherr Horst Köhler: „Die Sporthilfe lässt die von ihr geförderten Sportler seit diesem Jahr einen Eid unterschreiben, in dem sie sich auf die Einhaltung der Werte ‚Leistung, Fairplay, Miteinander’ verpflichten. Bei Verstößen hiergegen, etwa durch Doping, kann die Förderung für bis zu zwei Jahre zurückgefordert werden. Mir gefällt das gut, und ich kann die Sporthilfe nur ermuntern, die Einhaltung dieser Regeln genau zu kontrollieren. Denn als Vorbild für unseren Nachwuchs - nicht nur den sportlichen - taugen allein faire Athleten.“
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Der „Sporthilfe-Eid“ beinhaltet eine schriftliche Verpflichtung der Athleten, die Prinzipien des Sports zu verteidigen und das feierliche Gelöbnis, „niemals zu dopen“ und gegen jede Art der Leistungsmanipulation aufzustehen. Teil der Vereinbarung, die von einem „Bürgen“ als Vertrauensperson der Sportler mit unterzeichnet werden muss, ist eine Zustimmung zum Recht der Stiftung Deutsche Sporthilfe, bei Doping-Vergehen gezahlte Fördergelder der letzten zwei Jahre zurückzufordern. Mit den Leitbegriffen „Leistung. Fairplay. Miteinander.“ hatte die Stiftung Deutsche Sporthilfe im Oktober 2006 eine Kommunikations- und Anzeigen-Kampagne gestartet und gleichzeitig die Verpflichtung der von ihr geförderten deutschen Athletinnen und Athleten auf die Werte des Sports sowie den Kampf gegen Doping und Manipulation angekündigt. „Wir versuchen mit aller Kraft, für die Prinzipien des Sports einzutreten, weil ohne die Einhaltung dieser Prinzipien der Leistungssport generell bedroht ist. Aber auch in anderen Bereichen der Gesellschaft können aus unserer Sicht die Prinzipien des Sports Vorbildcharakter haben und das Zusammenleben stärken“, sagte Ilgner in Frankfurt. Alle geförderten Athleten sind mittlerweile schriftlich aufgefordert, bis zum 31. Januar 2007 die Verpflichtungserklärung zu unterschreiben, wollen sie weiter gefördert werden.

Der „Sporthilfe-Eid“ ist Teil dieser neuen Sporthilfe-Kampagne, die authentische Ereignisse aus der Welt des Spitzensports zum Inhalt hat und die Werte des Sports verteidigen soll. Franziska van Almsick, Markus Baur, Timo Boll, Anni Friesinger, Fabian Hambüchen, Bettina Hoy, Dirk Nowitzki, Claudia Pechstein, Birgit Prinz, Kati Wilhelm sowie Oliver Kahn und Jens Lehmann haben sich dabei für die Sporthilfe engagiert. Neben Anzeigen in großen Tageszeitungen und Wochen-Medien wurden auch fünf TV-Spots entwickelt, die ab Mitte Januar ausgestrahlt werden. In der Kampagne wird Doping als „Mörder der Sportler und der sportlichen Idee“ bezeichnet. Die Stiftung Deutsche Sporthilfe hat seit ihrer Gründung im Jahr 1967 über 38.000 Athleten mit rund 350 Millionen Euro unterstützt. Aktuell fördert sie 3.800 Sportler und 600 Internatsschüler in 44 Verbänden. Mit jährlichen Fördergeldern von zehn bis zwölf Millionen Euro leistet sie einen entscheidenden Beitrag zur Vielfalt und Leistungsfähigkeit des deutschen Sports. Sie ist damit die wichtigste private Förderinstitution im Sport in Europa. Etwa 90 Prozent aller bundesdeutschen Medaillen bei Olympischen Spielen werden von Athletinnen und Athleten gewonnen, die von der Sporthilfe gefördert wurden. In diesem Jahr begeht die Stiftung Deutsche Sporthilfe ihr 40-jähriges Jubiläum.

Kongress „Integration durch Sport“ am 22. Januar 2007 in Stuttgart

Die Bedeutung des Sports als ein erfolgreiches Mittel für die Integration von Migrantinnen und Migranten ist das zentrale Thema des Kongresses „Integration durch Sport“, der am 22. und 23. Januar 2007 in der baden-württembergischen Landeshauptstadt Stuttgart stattfinden wird. Oberbürgermeister Dr. Wolfgang Schuster lädt alle Interessierten in das Stuttgarter Rathaus ein, um dort mit internationalen Gästen und namhaften Experten aus Politik und Sport über die Integration und Partizipation von Migranten in den Städten Europas zu diskutieren. Der Kongress soll Gelegenheit bieten, anhand von Praxis-Beispielen in einen Erfahrungs- und Informationsaustausch einzutreten. In das Thema einführen werden Oberbürgermeister Dr. Wolfgang Schuster sowie der Ministerpräsident von Baden-Württemberg, Günther H. Oettinger. Eine besondere Aufwertung erfährt der Kongress durch die beiden Impulsreferate von Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble und des Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes, Dr. Thomas Bach. Auch der Präsident des Deutschen Fußball-Bundes, Dr. Theo Zwanziger, wird am Kongress teilnehmen. 
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Politik und Sport sollten gemeinsam stärker internationale Akzente setzen

Knowhow-Transfer, stärkere Präsenz und neue Wege im Wissensmanagement
Der deutsche Sport sollte sich stärker als bisher international präsentieren. Das forderten Sportpolitiker des Deutschen Bundestages im Deutschlandradio Kultur. „Wir müssen aktiver ins Ausland gehen und unser Knowhow dort stärker präsentieren“, erklärte der sportpolitische Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion, Detlef Parr, nach einem Besuch der Asienspiele in Katar Ende vergangenen Jahres. Andere europäische Länder nutzten weitaus stärker diese Plattformen, um daraus sportpolitisch Kapital zu schlagen. Besonders aktiv sind nach Parrs Worten die Australier, die nach den Olympischen Spielen 2000 das Knowhow, aber auch die positive Stimmung für das Land in die Welt getragen hätten und diese Anstrengungen nach wie vor unternähmen.

„Das können wir auch“, sagte der FDP-Politiker. „Es gibt keine Nation, die besser organisieren kann als wir. Es ist nicht ausreichend, unser Knowhow hierzulande zu feiern, sondern wir müssen raus in die Welt und müssen uns anbieten. Deutschland sollte nicht nur in der Wirtschaft Global player sein, sondern auch im Sport.“ Gerade auf dem Gebiet des Hochleistungssports könnte Deutschland von anderen Ländern, die sportwissenschaftlich aufgerüstet haben, eine Menge lernen: „Im Wissensmanagement und in der Forschung müssen wir ein Geben und Nehmen stärker herausfordern. Wir müssen offensiver werden und stärker in Kooperationsvereinbarungen eintreten. Wir sollten die Hochschulen gezielt auch in Richtung Sportwissenschaften im Ausland motivieren und stärker den Lehreraustausch aktivieren. Auf diesem Feld ist eine Menge zu tun.“

Der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert, unterstrich, Politik und organisierter Sport sollten gemeinsam stärker internationale Akzente setzen. „Dieser Aspekt der Globalisierung wird von Deutschland nicht genügend berücksichtigt“, erklärte der SPD-Abgeordnete. „Dabei ist der Sport kraft seiner Ausprägung ein ganz natürlicher Bereich für globales Handeln. Man kann von der Politik erwarten, dass sie sich stärker in diesem weltumspannenden Konzert bewegt und bei internationalen Sportereignissen präsent ist. Das sind beileibe keine Vergnügungsreisen, sondern es müssen Kontakte für den Standort Deutschland gepflegt werden.“ Der deutsche Sport sollte nunmehr den positiven Effekt der Fußball-Weltmeisterschaft nutzen, bevor das Flair des „Sommermärchens“ international verpufft ist, meinte Danckert.

Unterausschuss Engagement zieht positive Bilanz
Es gibt in Deutschland zunehmend weniger Lücken im Versicherungsschutz für bürgerschaftlich Engagierte. Das ist das Fazit, dass die Pressestelle des Deutschen Bundestages nach einem Gespräch zwischen Vertretern der Bundesländer und dem „Unterausschuss Bürgerschaftliches Engagement“ des Deutschen Bundestages zieht. Das Gesetz zur Verbesserung der gesetzlichen Unfallversicherung, das im Januar 2005 in Kraft trat, habe den Schutz für Engagierte erheblich verbessert. Die meisten Bundesländer haben inzwischen eine Haftpflicht- und/oder eine Unfallversicherung für ihre engagierten Bürgerinnen und Bürger abgeschlossen, die in Anspruch genommen werden kann, wenn anderweitig kein Versicherungsschutz besteht. Zudem habe der Unterausschuss auch den Informationsaustausch zwischen den Bundesländern unterstützt. Die Enquete-Kommission „Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements“ des Deutschen Bundestages, die zwischen den Jahren 1999 und 2002 gearbeitet hatte, trage jetzt Früchte. 
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Erneuerung von Anti-Doping-Juniorbotschaftern

Deutsch-Französisches Jugendwerk: Starkes Engagement im Sport

Die Deutsche Sportjugend (dsj) wird in Kooperation mit dem Französischen Olympischen Sportverband CNOSF und der NADA anlässlich der Wiederaufnahme des deutsch-französischen Anti-Doping Camps für junge Nachwuchsleistungssportlerinnen und -sportler im Alter von 15-16 Jahren  Anti-Doping Juniorbotschafter ernennen, die in ihren Verbänden als Vorbilder und Multiplikatoren tätig werden. Dies ist nur ein Beispiel einer großen Anzahl von Maßnahmen, die im Rahmen der AG Sport des Deutsch-Französischen Jugendwerks (DFJW) im Hause des deutschen Sports in Frankfurt am Main vorgestellt wurden. Die AG Sport wurde nach einer mehrjährigen Pause im Dezember 2004 wieder tätig und ist seitdem zum dritten Mal zusammengetreten. Mitglieder sind Vertreterinnen und Vertreter des DFJW, der deutschen und französischen Sportdachverbände, der deutschen und französischen Sport- bzw. Innen- und der Jugendministerien sowie aus Organisationen, die nicht nur im Sport eine außerordentliche Rolle spielen, sondern sich zudem im deutsch-französischen Bereich engagieren.

Ein weiteres großes Thema der Sitzung war die Auswertung der deutsch-französischen Aktionen, die im Rahmen der Fußball WM stattgefunden haben und - wie z.B. das extra aufgelegte Fußballglossar - großen Anklang gefunden haben. Allgemein ist eine positive Entwicklung der deutsch-französischen Austauschprogramme zu beobachten: Nicht nur die Anzahl der Begegnungen, die durch die Zentralstellen dsj und CNOSF gefördert wurden, ist um 18% gestiegen, sondern es ist auch eine qualitative Steigerung der Austauschmaßnahmen zu verzeichnen. Auch die Vielfalt der deutsch-französischen Projekte nimmt deutlich zu. Neben den klassischen Jugend- und Leistungssportbegegnungen werden in diesem Jahr wieder die bewährten Tandem-Sprachkurse „Sport und Sprache“, eine Imagestudie über Deutschland und Frankreich bei jungen Sportlern, Hochschulseminare und Projekte mit den Eliteschulen des Sports durchgeführt. Ingo Weiss, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend, freut sich über die positive Entwicklung: „Dem DFJW ist das Engagement im Sport 2006, insbesondere im Rahmen der Fußball WM, hoch anzurechnen. Schön, dass der völkerverständigende Charakter an dieser Stelle erkannt wurde und unterstützt wird. Ich kann nur hoffen, dass dies auch in Zukunft so bleiben wird, obwohl der Sport im aktuellen Abkommen des DFJW nicht mehr explizit aufgeführt ist.“

Vereinbarung zum Sportabzeichen mit dem Reservistenverband

Der Verband der Reservisten der Bundeswehr e.V. (VdRBw) und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) haben eine Vereinbarung unterzeichnet, in der die beabsichtigte Kooperation zum Deutschen Sportabzeichen festgeschrieben und geregelt wird. Damit sollen die sportliche Leistungsfähigkeit und Belastbarkeit von Reservisten für die neuen Aufgaben der Bundeswehr verbessert werden. So können beispielsweise Mitglieder des Reservistenverbandes künftig ihre Bundeswehr-Prüfausweise nach dem Ausscheiden aus der Bundeswehr von den Landessport-bünden verlängern bzw. in zivile Prüferausweise umschreiben lassen. Reservisten können in Zukunft zudem während einer Wehrübung auch mit diesem zivilen Prüferaus-weis tätig werden. Alle anderen Reservisten müssen weiterhin für die Ausstellung eines zivilen Prüferausweises die Mitgliedschaft in einem Sportverein nachweisen. Schließlich wurden einige Modalitäten im Bereich der Ausbildung von Prüfern festgelegt, um eine unkomplizierte Zusammenarbeit zum Wohle der Sportlerinnen und Sportler zu gewährleisten. Unterzeichnet wurde die Vereinbarung von DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper und dem Vizepräsident des Reservistenverbandes, Michael Sauer. 
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Verein Sportler für Organspende hat auch Kinderhilfe im Blick

„Helmut Werner-Preis“ für Professor Martin Burdelski

Mit dem „Helmut Werner-Preis“ würdigt der Verein Kinderhilfe Organtransplantation - Sportler für Organspende e.V. (KiO) im letzten Jahr zum zweiten Mal besonderes Engagement für transplantierte Kinder und Jugendliche. Preisträger ist Prof. Dr. Martin Burdelski (63) vom Universitätskrankenhaus Eppendorf in Hamburg (UKE). Der mit 5.000 Euro dotierte Preis ist benannt nach dem 2004 verstorbenen früheren Mercedes-Chef Helmut Werner, der ein außergewöhnliches Engagement für die lebensrettende Idee der Organspende zeigte. Übergeben wurde der Preis in München durch KiO-Vereinsmitglied Karl-Heinz Rummenigge, den KiOVorsitzenden Hans Wilhelm Gäb, den Vorstand der Deutschen Stiftung Organtransplantation (DSO), Prof. Dr. Günter Kirste, sowie Erika Werner aus dem KiO-Kuratorium, das über die Vergabe des Preises entschied. Dem Kuratorium gehören Leiter führender deutscher Transplantationszentren an. DSO-Vorstand Prof. Dr. Günter Kirste über den Preisträger: „Prof. Dr. Martin Burdelski widmet seine ärztliche und wissenschaftliche Arbeit wie kaum ein anderer seit mehr als 30 Jahren der Entwicklung der Lebertransplantation bei Kindern. Dabei hat Burdelski viele wichtige Fortschritte mitgestaltet und eine Fülle von jungen Patienten vor und nach der Transplantation betreut. Er ist ein international anerkannter Arzt, der wesentlich zur Weiterentwicklung der Immunsuppression bei Kindern beigetragen hat. Burdelski setzt sich in einer besonderen menschlichen Art und Weise auch für die alltäglichen Belange der von ihm betreuten Kinder und Familien ein und ist unter anderem Initiator der Selbsthilfegruppe Leberkrankes Kind e.V.“

Bewerben konnten sich um den Helmut Werner-Preis alle, die sich in Deutschland im Bereich Organtransplantation bei Kindern und Jugendlichen durch eine wissenschaftliche Arbeit, durch ein Projekt oder durch langjährige uneigennützige Arbeit hervorgetan haben. Dies konnten Ärzte, Schwestern und Pfleger, psychosoziale Mitarbeiter oder ehrenamtliche Helfer gemeinnütziger Organisationen sein. Preisträgerinnen im Jahr 2005 waren die Transplantationsmedizinerin Prof. Dr. Gisela Offner aus Hannover und die Kinderkrankenschwester Meike Franke (Hamburg). KiO (www.kinderhilfe-organtransplantation.de) hilft Kindern und ihren Familien, die vor und nach einer Transplantation neben der rein medizinischen Fürsorge Betreuung und materielle Hilfe brauchen. Der mildtätige Verein ist eine Initiative des Vereins Sportler für Organspende, in dem sich eine Elite des deutschen Sports zusammengeschlossen hat. KiO wurde 2004 gegründet, weil transplantierte Kinder und ihre Familien auch nach einer erfolgreichen Transplantation Unterstützung und Betreuung benötigen. Die Gratwanderung zwischen Leben und Tod, die Isolation in der Spezialklinik und die Erlebnisse der Operation sollen für sie nicht zum Trauma werden.

Schriftenreihe „Migrantinnen im Sport“

2.000 Exemplare der Schriftenreihe „Migrantinnen im Sport“-, die Mitte 2006 produziert wurde, sind vergriffen. Derzeit wird eine 2. Auflage neu gedruckt, die ab Ende Januar unter pohl@dosb.de, Tel. 069/6700286, kostenlos erhältlich ist. Erfahrungen, Wünsche und Chancen im Bereich Integration werden für und von Migrantinnen in dieser Publikation dargestellt. Neben der Präsentation von Ergebnissen aus wissenschaftlichen Studien werden auch praktische Tipps und Hilfestellungen gegeben. Die Präsentation der Fortbildungskonzeption „Sport Interkulturell“ soll den Leserinnen und Lesern die Möglichkeiten für Migrantinnen innerhalb des deutschen Sport- und Vereinssystems näher bringen. 
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Zum Internationalen Tag der Berge: Globale Trinkwasserspeicher in Gefahr

Deutscher Alpenverein appelliert in Sachen Klimaschutz
Der Deutsche Alpenverein (DAV), größter Bergsportverband der Welt, hat anlässlich des Internationalen Tages der Berge am 11. Dezember davor gewarnt, die Anzeichen für einen Klimawandel zu unterschätzen. Ein Zusammenhang zwischen der Gletscherschmelze und einer möglichen Wasserverknappung wurde nach Ansicht des DAV bislang noch kaum wissenschaftlich bearbeitet. Der Zusammenhang liegt jedoch auf der Hand, da etwa drei Viertel der weltweiten Süßwasserreserven aus Eis und Schnee bestehen. Schmelzen die Gletscher, so ist nach einer Zeit mit Überangebot auch mit Trinkwasserknappheit in den außeralpinen Regionen zu rechnen. 

Dieses Szenario trifft vor allem für die auch heute noch vergletscherten zentralalpinen Bereiche zu. So weiß man z.B., dass der Vernagtgletscher in Tirol in den vergangenen 20 Jahren im Mittel zwölf Meter Eis verloren hat. Das entspricht etwa 110 Milliarden Litern Wasser oder dem jährlichen Trinkwasserverbrauch der Region München. Nach Ansicht von Experten des UN-Ausschusses zum Klimawandel (IPCC) wird die Zahl der Bewohner von Regionen mit akuter Wasserknappheit innerhalb der nächsten 25 Jahre von derzeit 1,7 auf 5,4 Milliarden Menschen steigen. Im Alpenraum wird dieser Umstand vor allem auf der Alpen-Südseite zu spüren sein. Bereits in den vergangenen Sommern herrschte z.B. in den Gebieten des Po in Oberitalien akuter Wassermangel. 

Zum Schutz der Trinkwasserreserven in den Alpen fordert der DAV ein rasches Umdenken in der Klimaschutzpolitik und einen sofort wirksamen Gletscherschutz: 


(
Verlagerung des Schwerkraftverkehrs von der Straße auf die Schiene, insbesondere beim transalpinen Transport, 


(
Verbesserung des Angebotes für den Personentransport auf der Schiene,


(
attraktive Angebote des Bahn- und ÖPNV-Angebotes während der Ferien- und Urlaubszeit für Familien,


(
europaweite zeitliche Staffelung der Schulferienzeiten,


(
absoluten Schutz der Gletscher, wie ihn die Alpenkonvention fordert,


(
keinen Neubau von Skianlagen auf Gletschern, 


(
kein Bau von Verbindungsliften zwischen bereits erschlossenen Gletscherskigebieten,


(
an den Trinkwasserreserven und ökologischen Fragestellungen orientierte Betreiberpraxis für Beschneiungsanlagen. 
Mit ihrer EU-Ratspräsidentschaft hat es die Bundesregierung in der Hand, hier die richtigen Weichen zu stellen, so der DAV.
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Sparkassenpreis 2006 für Ludger Beerbaum

Ein Weltklasseathlet kümmert sich vorbildlich um den Reiter-Nachwuchs

Mit dem „Sparkassenpreis für Vorbilder im Sport“ des Jahres 2006 wurde Ludger Beerbaum ausgezeichnet. Neben seiner Karriere als einer der international erfolgreichsten Springreiter engagiert er sich bereits seit vielen Jahren für den reiterlichen Nachwuchs und gibt seine Erfahrungen mit großem Einsatz an junge Talente weiter. Der Preis wurde im Rahmen der ZDF-Gala „Sportler des Jahres“ in Baden-Baden durch den Präsidenten des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV), Heinrich Haasis, überreicht. Die Sparkassen-Finanzgruppe hat es sich in der Sportförderung zur Aufgabe gemacht, junge Talente in ihrer gesamten Entwicklung zu unterstützen, und zwar in sportlicher wie in persönlicher Hinsicht. Mit dem „Sparkassenpreis für Vorbilder im Sport“ werden Sportlerpersönlichkeiten geehrt, die aufgrund ihrer Erfolge und ihres engagierten Auftretens Vorbilder für junge Sportler sind. Die Auszeichnung wurde bereits zum 15. Mal vergeben. Ziel ist es, durch diese Beispiele den Nachwuchs für den Sport zu begeistern, zum Nacheifern anzuregen und zu besonderen Leistungen anzuspornen.

Seit fast 20 Jahren hat Ludger Beerbaum praktisch alle großen Championate wie Deutsche Meisterschaften, Europameisterschaften, Weltmeisterschaften und Olympische Spiele bestritten und gewann dabei knapp 30 Medaillen allein oder mit der Mannschaft. Davon allein acht Deutsche Meistertiteln, ein Rekord im deutschen Springsport. Mit diesen Leistungen ist er einer der erfolgreichsten Springreiter aller Zeiten. Beerbaum begeistert aber nicht nur eine breite Öffentlichkeit für seinen Sport. Er ist auch bereits seit vielen Jahren äußerst engagiert in der Nachwuchsförderung tätig. Er ist präsent auf Turnieren, beobachtet den reiterlichen Nachwuchs sehr genau und gibt seine langjährige Erfahrung mit großem Einsatz weiter. So waren in den letzten Jahren stetig Nachwuchsreiter auf seiner Anlage in Riesenbeck zu Gast. Unter Beerbaums Anleitung trainieren sie dort und werden intensiv von ihm betreut - im Training, aber auch auf Turnieren. Seit über 10 Jahren gehören dazu auch die Sieger des brandenburgischen „Ludger-Beerbaum-Preises für Nachwuchsreiter“. Ein heraus-ragendes Beispiel für den Erfolg dieser Förderung ist Marco Kutscher, der amtierenden Doppel-Europameister und Bronze-Medaillengewinner von Athen. Kutscher kam als junger Bereiter in den Beerbaumschen Stall und schaffte es mit seiner Unterstützung bis an die Weltspitze. Der Sparkassenpreis wird bereits seit 1992 verliehen und ist mit einem Förderbetrag von 20.000 Euro ausgestattet. Die Verwendung dieser Mittel ist an eine konkrete Maßnahme der Nachwuchsförderung gebunden, die vom Preisträger selbst bestimmt wird. Ludger Beerbaum plant damit die Durchführung eines Lehrgangs für talentierte Nachwuchsreiter auf seiner Anlage in Riesenbeck.

Testphase für „Virtuelle Fachbibliothek Sportwissenschaft“ gestartet

Seit Anfang Januar 2007 läuft die Testphase des Projekts „Virtuelle Fachbibliothek Sportwissenschaft“, bei der die verschiedenen Datenbanken wichtiger Bibliotheken bzw. Institutionen der Sportwissenschaft (z.B. die Zentralbibliothek der Deutschen Sporthochschule Köln und des Bundesinstituts für Sportwissenschaft Bonn) diversen Tests unterzogen werden, um die Recherche über das gemeinsame Portal von „ViFa Sport“ in allen Datenbeständen zu optimieren. Dazu wurden eine Steuerungsgruppe und ein Projektbeirat eingerichtet, dem neben Vertretern der Sportwissenschaft auch Christian Siegel für den Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) angehört. Weitere Informationen zum Projekt und zu dessen Fortgang sind im Internet abrufbar unter www.vifasport.de.
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Liebeserklärung an einen Marathonlauf

Zum letztjährigen Berlin-Marathon, dem größten und spektakuIärsten Laufevent über 42,195 km in Deutschland, ist ein Buch erschienen, das weltweit vermutlich seinesgleichen sucht: Eine Liebeserklärung an einen Marathonlauf ... an den Berlin-Marathon! Wer könnte ein solches Buch besser schreiben als der Mann, der als einziger Läufer bei allen bisherigen Berlin-Marathons dabei war: Der 59-jährige Berliner Bernd Hübner ist schließlich der einzige „Läufer der ersten Stunde“, er war schon bei der Premiere des Berlin-Marathon am 13. Oktober 1974 dabei, als der Lauf noch im Berliner Grunewald stattfand. Bernd Hübner hat auch danach keinen Lauf mehr ausgelassen, und er möchte noch viele weitere Jahre dabei bleiben, wie er in seiner Biografie freimütig bekennt, die er ganz „seinem“ Berlin-Marathon gewidmet hat. Im Jahre 2023 könnte dann der 50. Berlin-Marathon von „Marathon-Hübi“ fällig sein!

Das Buch, das ein Laufmagazin inzwischen zum „Buch des Monats“ gekürt hat, bietet einen tiefen Einblick in das total verrückte Läuferleben von Bernd Hübner, der zum Sport über das Rudern fand, mit dem Havellauf in Berlin-Wannsee seit 1990 längst seinen eigenen Laufevent kreiert hat und sogar einen virtuellen Lauftreff (www.havellauf.de) im Internet betreut. Dies alles und noch vielmehr kann man jetzt auf 160 Seiten mit 80 Fotos nachlesen bzw. anschauen. Das Buch enthält auch eine persönliche Chronik aller Berlin-Marathon-Läufe. Das Nachwort zum Buch hat der Erfinder und langjährige Race Director des Berlin-Marathon, Horst Milde, geschrieben: Er würdigt darin die großen und vorbildlichen Verdienste von Bernd Hübner und bezeichnet ihn als ein „Markenzeichen“ des Berlin-Marathon. Im Anhang des Buches befindet sich u a. eine Auflistung aller Läuferinnen und Läufer, die mindestens zehnmal am Berlin-Marathon teilgenommen haben bzw. zum sogenannten Jubilee-Club gehören. Das Buch wurde übrigens beim letztjährigen Marathon in Berlin aus Anlass einer Marathon-Lesung offiziell vorgestellt, bei der auch der DOSB-Ehrenpräsident Manfred von Richthofen als Ehrengast anwesend war. Der langjährige DSB-Präsident und frühere Präsident des LSB Berlin hatte viele Jahre auch den Startschuss beim Berliner Marathon gegeben. Er würdigte das Buch als eine hervorragende Berlin-Marathon-Chronik aus der Sicht eines Laufenthusiasten, die auch für Nicht-Läufer interessant zu lesen ist.

Bernd Hübner (zusammen mit Detlef Kuhlmann): BERLIN-MARATHON. Eine Liebeserklärung. Meyer & Meyer: Aachen 2007. 14,95 Euro, ISBN 3-89899-228-4.

Sportpädagogik in Quellen und Dokumenten

Das neue Arbeitsbuch „Sportpädagogik“ von Michael Krüger vermittelt anhand von Originaltexten und ausgewählten Beispielen einen Einblick in Themen, Fragen und Probleme der Sportpädagogik. So können sich die Leser den zentralen pädagogischen und didaktischen Fragen im Sport der letzten 200 Jahre nähern. Die Texte stammen von so namhaften Autoren wie Rousseau, Pestalozzi, GutsMuths, Jahn, Norbert Elias und Bischof Huber. Inhaltlich erstreckt sich das Spektrum von den klassischen Themen der Sportpädagogik wie Körper und Körperlichkeit, Leistung, Spiel und Wettkampf bis zur hochaktuellen Doping-Problematik. Die Quellentexte sind kommentiert und werden durch Einführungen zum Text und zu den Autoren ergänzt. Spezielle Begriffe werden erläutert, und am Ende werden Fragen zur Lektüre gestellt, die für die weitere Arbeit hilfreich ist. Die abschließenden Literaturtipps ermöglichen eine vertiefende Lektüre.

Michael Krüger: Sportpädagogik. Ein Text- und Arbeitsbuch, 2007, Limpert Verlag, Wiebelsheim, 264 Seiten, 24 s/w-Abb., kt., 19,95 Euro, ISBN 3-7853-1700-X, Bestell-Nr. 343-01700.
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Über Gefahren im Schulsport und falsche Beurteilungen

Unfälle treten häufiger bei Ball- als bei Individualsportarten auf

Von Dr. Med. Jens Klem

Der Autor ist Diplom-Sportlehrer und Diplom-Fechtmeister sowie Facharzt für Orthopädie und Facharzt für Chirurgie mit den Zusatzbezeichnungen Sportmedizin, Chirotherapie und Physikalische Therapie: Er arbeitet seit 1998 an der Orthopädischen Universitätsklinik Homburg/Saar. Seit 2003 ist er als Oberarzt für die Funktionen Septische Orthopädische Chirurgie, Physikalische Therapie und Sportmedizin zuständig. 

Durch den obligatorischen Sportunterricht wird das Verhältnis der Schülerinnen und Schüler zum Sport wesentlich geprägt. Ein Ziel des Sportunterrichtes ist es, die Kinder zu lebenslangem Sporttreiben zu motivieren. Negativerfahrungen wie beispielsweise im Unterricht erlebte Sportunfälle stellen das Erreichen dieses Ziels in Frage. Fünf Prozent aller Schüler erleiden jährlich eine Verletzung im Sportunterricht. Eine Analyse von 213 Schulsportunfällen mit 234 Verletzungen zeigte eine Geschlechtsverteilung von 45 Prozent der Mädchen zu 55 Prozent der Jungen und eine Unfallhäufigkeit zwischen 11 und 15 Jahren (Maximum 13 Jahre). 75 Prozent aller Unfälle ereigneten sich in der ersten Sekundarstufe. Bei den Großen Spielen ereigneten sich 63 Prozent aller Unfälle, wobei im Fußball mit 21 Prozent dicht gefolgt von Basketball mit 20 Prozent die meisten Unfälle zu beobachten waren. Im Gerätturnen - mit 16,5 Prozent an dritter Stelle - zählten die Sprunggeräte (Bock, Kasten, Minitrampolin und Pferd) zu den unfallintensivsten Disziplinen. Auffallend häufig (36 Prozent) war bei einer Verletzung beim Fußball ein im Fußballverein spielender Schüler betroffen. 

36 Prozent der Unfälle bei den Mädchen wurden durch die Ausübung der motorischen Grundfertigkeiten Laufen, Springen und Fangen verursacht, weitere 33 Prozent ereigneten sich bei bestimmten Ball- und sportartspezifischen Techniken. Auch bei den Schülern sind die motorischen Grundfertigkeiten mit 29 Prozent unfallführend, ebenfalls mit 20 Prozent verletzungsintensiv sind Ball- und sportartspezifische Techniken. Signifikant geschlechtsspezifisch unterschiedlich sind die Unfälle durch äußere Gewalteinwirkungen wie Foulspiel und „angeschossen, angeworfen werden“, wo sich die Jungen mit 19 Prozent der Fälle doppelt so häufig verletzten wie die Mädchen. Gleiches gilt für einfache motorische Fehlleistungen wie zum Beispiel Rutschen, Stolpern oder Stürzen. Auch hier sind die Jungen mit 17 Prozent mehr als doppelt so häufig betroffen. Der Schwerpunkt der Verletzungslokalisation lag geschlechtsunabhängig mit 55 Prozent auf der oberen Extremität, dabei waren Hand und Finger mit 41 Prozent am häufigsten betroffen. An der unteren Extremität (37 Prozent der Fälle) war vor allem das Sprunggelenk mit 20 Prozent durch Verletzungen beim Laufen und Springen am stärksten exponiert. Kopfverletzungen mit vier Prozent und Verletzungen des Rumpfes waren von untergeordneter Bedeutung. 

Ein wiederum signifikanter geschlechtsspezifischer Unterschied zeigte sich bezüglich der Verletzungsarten. Während bei den Mädchen Zerrungen und Verstauchungen (37 Prozent) dominierten, waren bei den Jungen Quetschungen und Prellungen (28 Prozent) vorherrschend. Knochenbrüche (10 Prozent) an dritter Stelle der Verletzungsursachen traten in etwa gleich häufig auf. Knöcherne Kapselausrisse meist an den Finger- gelenken waren bei den Schülerinnen mit 14 Prozent doppelt so häufig wie bei den Schülern. Die überwiegende Zahl der Bänderrisse wurde am Sprunggelenk diagnostiziert. Hier sind die Jungen mit zehn Prozent wesentlich häufiger betroffen. 
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Vier Prozent der Schüler und Schülerinnen wurden anschließend mit einer durchschnittlichen Dauer von zwölf Tagen stationär behandelt. Die Dauer der Sportunfähigkeit lag bei den Jungen im Mittel bei zwanzig Tagen, bei den Mädchen bei 16 Tagen. Auch hier zeigte sich ein geschlechtsspezifischer Unterschied. 

Eine geschlechtsspezifische Veranlagung zu Schulsportunfällen besteht nicht. Die Unfallhäufigkeit liegt in der Pubertät. Hier führen hormonelle Änderungen zu psychischen Instabilitäten und ausgeprägten konstitutionellen Proportions-verschiebungen, woraus Störungen von motorischen Handlungsabläufen, Selbstüberschätzung und Konzentrationsmängel resultieren. Der Anteil der Ballsportunfälle am Unfallgeschehen ist beträchtlich, was einerseits darauf zurück zu führen ist, dass von den Individualsportarten große Unterrichtsanteile auf die Mannschaftsspiele verlagert wurden und zudem die Komplexität der Spielabläufe an sich ein erhöhtes Unfall- und Verletzungsrisiko darstellen. Andererseits wurde bis dato das Unfallgeschehen in den klassischen Individualsportarten des Schulsportes (Gerätturnen und Leichtathletik) überschätzt, die Ballsportarten dagegen unterschätzt. Dies sollte ein Umdenken in der sportartspezifischen Thematisierung von Sicherheitsaspekten mit Auswirkungen auf Schulsportrichtlinien und Sportlehreraus- und -fortbildung nach sich ziehen, da in der bisherigen Sportlehrerausbildung Sicherheitsaspekte überwiegend im Zusammenhang mit Individualsportarten behandelt wurden. Der hohe Anteil der „Spezialisten“ am Unfallgeschehen im Fußball zeigt, dass nicht alle verunfallten Schüler als sportschwach einzustufen sind. Unangemessene Reaktionsweisen der Mitschüler (Nichtspezialisten) scheinen neben falscher Selbsteinschätzung und größerer Risikofreudigkeit die erhöhte Unfallrate zu erklären. 

Bezüglich der Unfallereignisse und -ursachen zeigte sich, dass sich die Schüler und Schülerinnen insbesondere bei der Ausübung von motorischen Grundfertigkeiten, Ball- und anderen sportartspezifischen Techniken, also gerade den motorischen Handlungen verletzen, die zum einen gelernt und zum anderen beherrscht werden sollten. Bei den Schülerinnen waren neben der Ballannahme (Fangen), spezielle Übungsteile im Gerätturnen wie Stütz- und Rollbewegungen, vor allem aber Balltechniken (Pritschen, Prellen und Schießen) die vorrangig unfallbelasteten Situationen. Dies erklärt sich mit sozialisationsbedingten Defiziten der Mädchen im Umgang mit Bällen und könnte schon im Grundschulbereich durch intensive Schulung koordinativer Fähigkeiten ausgeglichen werden. Bei den Schülern zeigte sich, dass motorische Fehlhandlungen und äußere Gewalteinwirkungen wie mangelnde Übersicht in konkreten sportlichen Handlungsaufgaben Konzentrationsschwächen und dadurch auch unkontrolliertes und mit negativer Motivation belastetes Spiel einschließlich Foulspiel Unfallsituationen provozierten.

Da die Mehrzahl der Unfälle sich in komplexen Spielsituationen ereigneten, muss sichergestellt sein, dass die Schüler in der Lage sind, zumindest die Grobform einer sportlichen Handlung durchzuführen, bevor die Anwendung unter variablen Bedingungen wie beispielsweise einem Wettkampfspiel erfolgt. Zudem sollten schulsportadäquate Regelanpassungen sowie methodisch-organisatorische Maß-nahmen zur besseren Überschaubarkeit von Spielsituationen und soziales Handeln stärker in der Unterrichtsplanung Berücksichtigung finden. Die überwiegende Zahl der Schulsportunfälle führt zu Bagatellverletzungen. Insbesondere bei den Mädchen sind motorische Grundfertigkeiten und sportartspezifische Techniken intensiver auszubilden, während bei den Jungen soziales Handeln und eine bessere Spielübersicht entwickelt werden sollte. Sportartspezifische Wettkampfformen dürfen erst nach Erreichen eines gruppenhomogenen Fertigkeitsniveaus im Unterricht Anwendung finden, wobei schul-sportartadäquate Regelanpassungen, insbesondere in den Mannschaftssportarten, von unfallprophylaktischer Bedeutung sein könnten. 
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„Kreativ für Toleranz“

Victor-Klemperer-Jugendwettbewerb 2007

Die Dresdner Bank, das ZDF sowie das Bündnis für Demokratie und Toleranz rufen zum 7. Victor-Klemperer-Jugendwettbewerb unter dem Motto „Kreativ für Toleranz“ auf. Einzelpersonen, Schulklassen und Vereine können ab sofort unter anderem mit Reportagen, Theaterstücken, Websites, Interviews, Videos oder Liedtexten ihre Visionen von einer demokratischen, toleranten und weltoffenen Gesellschaft dokumentieren. Eine mit Politikern, Journalisten und Künstlern besetzte Jury sichtet und prämiert die eingereichten Wettbewerbsbeiträge. Die besten Arbeiten werden mit Studienfahrten nach Prag, Berlin und Dresden sowie Wertpapierkonten der Dresdner Bank im Wert von jeweils 1.000 Euro belohnt. Einsendeschluss ist der 31. März 2007. Teilnehmen können Jugendliche ab 14 Jahren.

Im Rahmen des Wettbewerbs setzen sich in diesem Jahr prominente Bands wie Reamonn, 2raumwohnung und Clueso für mehr Fairness und Menschlichkeit in unserer Gesellschaft ein und rufen Jugendliche zu kreativen Beiträgen auf. „Mit unserem politischen Engagement wollen wir junge Menschen zu mehr gegenseitigem Respekt aufrufen - unabhängig von Hautfarbe, Religion oder Lebenseinstellung“, so Rea Garvey, Frontmann der irisch-deutschen Band Reamonn. Mit bislang mehr als 82.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmern aus dem In- und Ausland ist der Victor-Klemperer-Wettbewerb der größte seiner Art. Namensgeber ist der Dresdner Romanistik-Professor Victor Klemperer, der als Jude dem Nazi-Terror ausgesetzt war, aber nie den Glauben an die Werte von Toleranz und Weltoffenheit verlor. In seinen Tagebüchern beschreibt er auf eindringliche Weise die damaligen politischen und gesellschaftlichen Verhältnisse im nationalsozialistischen Deutschland. 

Die Wettbewerbsbroschüre ist beim Bündnis für Demokratie und Toleranz erhältlich: buendnis@bfdt.de oder als Download: www.victor-klemperer-wettbewerb.de.

Generationsübergreifende Angebote: DOSB und Mercure Hotels zeichnen Vereine aus

In den Vereinen gibt es bereits vielfältige Angebote, wo Alt und Jung gemeinsam aktiv sein können. Auf Grund des demografischen Wandels wird dieser Bereich in Zukunft eine größere Bedeutung haben. Wo sonst als im Sport können Generationen so unkompliziert zusammen kommen und gemeinsame Erlebnisse haben? Daher suchen der DOSB und sein Partner Mercure Hotels attraktive Programme und Projekte, die Generationen bewegen. Wie können alle Generationen in einem Verein an einem Strang ziehen, gemeinsam Sport treiben, Zeit miteinander verbringen und Spaß haben? Die zehn besten Konzepte werden vom DOSB und Mercure ausgewählt und jeweils mit einem Betrag in Höhe von 1.000 Euro von Mercure gefördert. Um die Ideen weiter zu tragen, sollen die ausgezeichneten Vereinskonzepte öffentlichkeitswirksam präsentiert werden. 

Weitere Informationen und das Anmeldeformular gibt es unter www.mercure-sport.de. Einsendeschluss ist der 31. März 2007. 

DOSB PRESSE
JUGENDFORUM IV
Nr. 1-3/16.01.2007

Verantwortungsbewusst handeln!

Sportjugend Pfalz erntete große Resonanz mit Anti-Alkohol-Initiative

Eine große Resonanz erfuhr die Sportjugend Pfalz mit ihrer Jahresinitiative 2006 gegen den Alkoholkonsum im Jugendalter. Zahlreiche Vereinsfunktionäre, aber auch öffentliche Personen aus Politik und Gesellschaft begrüßten die Aktion und damit die deutliche Stellungnahme zu einem Thema, das vor den Sportanlagen unserer Vereine nicht halt macht. Mit dem Slogan „Ich bin doch nicht (Alko)hohl!“ richtete sich die Jugendorganisation des Sportbundes Pfalz in erster Linie an Vereinsverantwortliche im Jugendbereich. Übungsleiter, Trainer, Jugend- und Gruppenbetreuer, aber auch Gastwirte waren aufgerufen, die Initiative in den 2.100 pfälzischen Sportvereinen zu unterstützen und verantwortungsbewusst zu handeln. 

Knapp 20 Vereine organisierten in der Zeit von Februar bis Oktober 2006 neben ihrer eigentlichen Vereinsarbeit zusätzliche Aktionstage, die den Alkoholkonsum im Jugendbereich thematisierten. So gestalteten beispielsweise der SV Konken oder der SV Hornbach eigene „Präventionstage“, ließen die Drogenbeauftragten von Polizei bzw. Kreisverwaltung zu Wort kommen, die schließlich die anwesenden Kinder und Jugendlichen eindringlich vor den Gefahren warnten. Der SV Ohmbach richtete sein gesamtes Ferienkonzept auf das Thema „Alkohol im Jugendalter“ aus und beim SV Klingenmünster wurde bei einem Meisterschaftsspiel der 1. Mannschaft selbst an Erwachsene kein Alkohol ausgeschenkt. Der VFL Duttweiler stärkt seine Jugendlichen seit Jahren gegen jugendgefährdende Einflüsse und bietet, wie viele Zuschriften belegen, nicht-alkoholische Getränke wesentlich günstiger an als Alkoholika. Die Initiative ist für die Sportjugend Pfalz noch nicht abgeschlossen. Sie wird das Thema auch weiterhin im Auge haben. Präventionsarbeit wird bei der pfälzischen Sportjugend seit Jahrzehnten großgeschrieben.

Jeder 14. Schüler besucht Privatschule

Deutliche Unterschiede in den Bundesländern

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, gab es im Schuljahr 2005/06 4.637 private allgemeinbildende und berufliche Schulen, 33 (+ 0,7%) mehr als im Vorjahr. Seit 1992 stieg die Zahl um 1.405 (+ 43,5%). Parallel dazu wuchs auch die Zahl der Schülerinnen und Schüler an: Im Schuljahr 2005/06 besuchten 873.000 Schülerinnen und Schüler private Schulen, 2,9% mehr als im Vorjahr und 52,0% mehr als 1992. Von den 12,3 Millionen Schülerinnen und Schülern in öffentlichen und privaten Schulen wurde damit im Schuljahr 2005/06 rund jeder 14. Schüler in einer Privatschule unterrichtet (1992/93 jeder 20. Schüler). In den einzelnen Bundesländern gab es deutliche Unterschiede bei diesen Anteilen, die Spanne reicht von 3,3% in Schleswig-Holstein bis zu 11,4% in Sachsen.

Von den 639.000 Privatschülern in allgemeinbildenden Schulen wurde im Schuljahr 2005/06 der größte Teil (40,4%) in Gymnasien unterrichtet, gefolgt von Realschulen (17,3%), Freien Waldorfschulen (12,0%) und Förderschulen (10,4%). Von den 233.000 Schülern in beruflichen Schulen befanden sich die meisten (52,2%) in Berufsfachschulen, gefolgt von Fachschulen (19,9%) und Teilzeit-Berufsschulen (17,4%). Schülerinnen besuchten relativ häufiger Privatschulen als Schüler. 5,9% aller Schüler in allgemeinbildenden und beruflichen Schulen lernten an einer Privatschule. Bei den Mitschülerinnen lag der Anteil mit 8,4% deutlich höher. Der Anteil der Schülerinnen und Schüler, die eine Privatschule besuchten, war bei ausländischen Schülern im Schuljahr 2005/06 mit 3,8% deutlich niedriger als bei Schülern mit deutscher Staatsangehörigkeit (7,4%).

